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D
er Internethandel ist
für den Armaturenher-
steller Dornbracht ein
rotes Tuch. Nach An-
sicht des Familienun-

ternehmens bedürfen die edlen
Wasserhähneunbedingt einer guten
Beratung im Fachhandel. Dorn-
bracht setzte daher auf ein ausge-
klügeltes Rabattsystem, dasOnline-
shops benachteiligte. Dochdamit ist
Schluss: Ein Händler klagte – und
bekam im November eine Million
Euro Schadensersatz zugesprochen.
Die Entscheidung ist nicht nur

wettbewerbsrechtlich relevant. Das
Oberlandesgericht Düsseldorf hat
auch einmal mehr klargemacht,
dassGeschäftsführer für Rechtsver-
stöße ihres Unternehmens belangt
werden können. Die Argumentati-
on: Vertriebschef Andreas Dorn-
bracht, der das 780Mitarbeiter gro-
ße Unternehmen zusammen mit
seinemBruder leitet, habe die strit-
tigen Rabatteveranlasst und öffent-
lich befürwortet. Er sei deswegen
auch persönlich haftbar.

Das Urteil reiht sich in eine wach-
sendeZahl von Fällen, in denenMa-
nager persönlich in Haftung genom-
men werden. Und es zeigt: Längst
werden nicht nur Konzernvorstän-
de, sondern auch Geschäftsführer
mittelständischerUnternehmenvor
Gericht gezerrt. Etwa 6 000 Mana-
gerhaftungsverfahren sind nach
Einschätzung von Michael Hen-
dricks derzeit vorGerichten anhän-
gig. Für den DüsseldorferVersiche-
rungsberater ist die Klagewelle eine
gute Nachricht: Hendricks ist spe-
zialisiert auf Directors & Officers-
Versicherungen (D&O), die Unter-
nehmen für ihre Spitzenkräfte ab-
schließen. Die Versicherer
versprechen, denManagern in Haf-
tungsfällen Rechtsanwälte beiseite-
zustellen – und im Ernstfall Scha-
densersatzsprüche zuübernehmen.
Im Mittelstand sieht Hendricks

Nachholbedarf. „BeiUnternehmen
bis 150Millionen EuroUmsatz sind

erst 30 Prozent abgesichert.“ Dabei
könnten fürweniger als 1 000 Euro
im Jahr Schadensfällevon bis zu ei-
nerMillion Euro gedecktwerden. Je
nach Versicherungsumfang und
Größe des Unternehmens werden
aber auch mehrere Hunderttau-
send Euro als Prämie fällig.
Viele Mittelständler stellen sich

die Frage,warum sie die Fehltritte
ihrer Manager für soviel Geld absi-
chern sollten. „Top-Führungskräfte
verlangen den Schutz zunehmend
von künftigen Arbeitgebern“, argu-
mentiert Hendricks. Die Firma
selbst schütze ihre Bilanz.Wie das
geht, zeigt gerade die Deutsche
Bank. Der lange Rechtsstreit mit
den Kirch-Erben kostete sie fast ei-
ne Milliarde Euro. Auslöserwar ei-
ne Interviewäußerung des Ex-Vor-

standssprechers Rolf Breuer, in der
er die Kreditwürdigkeit desMedien-
unternehmens infrage gestellt hat-
te. Nunwill die Bank sich einenTeil
des Schadensvon Breuer zurückho-
len – dessen D&O-Versicherung
deckt Berichten zufolge Schäden
von bis zu 500 Millionen Euro ab.

Tatsächlich ist es auch im Mittel-
stand längst üblich, dassUnterneh-
men oder deren Gesellschafter ge-
gen Ex-Manager vorgehen. Schät-
zungen zufolge fallen 75 bis 90
Prozent der D&O-Fälle in diese Ka-
tegorie. Doch hohe Regressforde-
rungen können schnell ins Leere
laufen, wenn das persönliche Ver-
mögen des Beklagten nicht reicht –
und es keine Versicherung gibt. In
einer weitverbreiteten Konstellati-

Directors&Officers-Versicherungen gelten als Schutzschilder fürUnternehmenslenker – doch sie helfen nicht bei jedem Fehltritt.

Kalte Dusche für die Chefs
on griffen auch dieVersicherungen
lange nicht. „Geschäftsführende
Gesellschafterwaren früher ausge-
schlossen“, sagtMarcel Roeder, Lei-
ter der deutschen D&O-Abteilung
beimVersicherungsmakler Aon.
Dies habe sich gewandelt. Aller-

dings: Gibt es nur einen Inhaber,
der zugleich die Geschäfte leitet,
fällt die sogenannte Innenhaftung
weg. „Haftungsmöglichkeiten gibt
es aber im Außenverhältnis“, er-
klärt Roeder – alsowenn etwa Kun-
den, Lieferanten oder Wettbewer-
ber klagen.
„Die größteGefahr geht aus Sicht

derGeschäftsführervoneiner Insol-
venz aus“, sagt HorstGrätz, Partner
in der Kanzlei Rödl & Partner. „Da
werden Haftungsansprüche sehr
hartnäckig verfolgt.“ Diese Erfah-
rungenmussten kürzlich die Ex-Ge-
schäftsführer von Müller-Brot ma-
chen: Zwei Jahre nachder Pleite der
Großbäckerei werden sie nun von
der Staatsanwaltschaft undvom In-
solvenzverwalter verklagt.
„EhemaligeGmbH-Geschäftsfüh-

rer können bis zu fünf Jahre haftbar
gemachtwerden“, bemerkt Gerald
Tix, Rechtsanwalt in der Regens-
burger Kanzlei BLTS. Besonderes
Augenmerk bei der D&O-Versiche-
rungmüssedeswegendarauf gelegt
werden, dass auch Schadensfälle
nach Ablauf der Police abgedeckt
sind. Doch selbst dann kannvon ei-
nem Vollkasko-Schutz, den man-
cherMaklerverspricht, keine Rede
sein. Ausgeschlossen ist eine Zah-
lung in der Regel dann, wenn vor-
sätzliches Handeln nachgewiesen
wird. „Unserer Erfahrung nach
wird nur jedervierte Schaden regu-
liert“, sagt Tix.
Weitere Ausschlussgründe sind

imKleingedrucktenversteckt. „Die
Versicherungstexte sind extrem
komplex“,warnt Georg Klinkham-
mer, Haftpflichtexperte beimDeut-
schen Versicherungs-Schutzver-
band. Eine genaue Prüfung sei un-
erlässlich. Auch alteVerträge sollte
manunter die Lupe nehmen, rät er:
„Versicherer haben ihre Leistungen
in den vergangenen Jahren ausge-
weitet und Prämien gesenkt.“

Dusche von
Dornbracht:

Manager haften
für Fehler.
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Topkräfte
verlangenvon
ihren künftigen
Arbeitgebern
mehr Schutz.
Michael Hendricks
Versicherungsberater

Auslegung Ob GmbH-Chefs
für Straftaten ihrer Gesell-
schaft haftbar sind, beschäf-
tigt die Juristen oft. Bisher
neigten Gerichte dazu, deren
Verantwortung sehr weit aus-
zulegen.

Trendumkehr Eine Entschei-
dung des Bundesgerichtshofs
(BGH) vom Juni (Az. I ZR
242/12) könnte die Praxis än-
dern. Danach reicht die bloße
Kenntnis eines Wettbewerbs-
verstoßes nicht für die Haf-
tung des Geschäftsführers.

MANAGERHAFTUNG
BGH STEUERT UM
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